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LOTTO- UND TOTOQUOTEN
Lotto am Sonnabend: Klasse 1: unbesetzt, Jack-
pot 5.732.461,40 Euro; Klasse 2: 2.815303,10
Euro; Klasse 3: 25.683,40 Euro; Klasse 4: 7327,80
Euro; Klasse 5: 282,50 Euro; Klasse 6: 74,30 Euro;
Klasse 7: 26,30 Euro; Klasse 8: 14,10 Euro; Klasse
9: 6,00 Euro.
„Spiel 77“ am Sonnabend: Klasse 1 „Super 7“:
unbesetzt, Jackpot 3.640.666,80 Euro; Klasse
2: 77 777 Euro; Klasse 3: 7777 Euro; Klasse 4: 777
Euro; Klasse 5: 77 Euro; Klasse 6: 17 Euro; Klasse
7: 5 Euro.
„Super 6“ am Sonnabend: Klasse 1: 100 000
Euro; Klasse 2: 6666 Euro; Klasse 3: 666 Euro;
Klasse 4: 66 Euro; Klasse 5: 6 Euro; Klasse 6: 2,50
Euro (ohne Gewähr)
Toto, 13er-Wette: Klasse 1: 12.506,80 Euro, Klas-
se 2: 258,00 Euro; Klasse 3: 24,30 Euro; Klasse
4: 5,10 Euro. – Auswahlwette „6 aus 45“: Klasse
1: unbesetzt, Jackpot 684.096,70 Euro; Klasse
2: 8214,10 Euro; Klasse 3: 2053,50 Euro; Klas-
se 4: 40,90 Euro; Klasse 5: 13,60 Euro; Klasse 6:
4,70Euro.

Bremen. An die 100 Projekte umgesetzt, für
Preise nominiert, bundesweite Anerkennung
geerntet und immer wieder gelobt – seit 2009
vermitteln die Akteure der Bremer Zwi-
schenzeitzentrale (ZZZ) leer stehende Ge-
bäude und Flächen temporär an Nutzer und
Nutzerinnen. Im Oktober 2020 erhielt die
Agentur bei einer europaweiten Ausschrei-
bung den Zuschlag, um ihre Arbeit in Bre-
men für vier Jahre fortzusetzen. Seit Novem-
ber läuft der Auftrag, in dessen Periode zwei
Großprojekte betreut und begleitet werden.
Doch nicht alles, was auf den ersten Blick so
reibungslos und erfolgreich aussieht, ist es
auch. Zuletzt von der CDU und in der Ver-
gangenheit auch von der FDP gab es kritische
Nachfragen, was die Arbeit der ZZZ angeht.
Die Macher selbst sehen sich bei Innenstadt-
projekten aufs Abstellgleis gestellt. Zudem
blicken sie in eine ungewisse Zukunft, was
ihren Arbeitsstandort angeht.

Die Diplom-Ingenieure Daniel Schnier und
Oliver Hasemann wirken mit ihrem Team in
den Räumen und Büros der „Wurst Case“ in
der ehemaligen Wurstfabrik Könecke in He-
melingen. Doch wie sollte es anders sein: in
einer Nutzung auf Zeit. Wie lange das noch
der Fall sein wird, ist unklar. Immer wieder
gibt es Gerüchte, dass das Gebäude verkauft
werden soll – dann müsste eine neue Heimat
her. Das benachbarte Coca-Cola-Gelände hat
der Immobilienkonzern Wohninvest gekauft
und damit begonnen, die alten Lagerhallen
abzureißen. An einem Bebauungsplan für
das Gelände wird hinter den Kulissen ge-
arbeitet. Die Stadt Bremen und der Stadtteil
Hemelingen sähen gerne eine Gesamtent-

wicklung auf dem gesamten Areal von Kö-
necke und Coca-Cola. Das Könecke-Gelände
wurde von der HT-Vermögensverwaltung
Weser GmbH gekauft, ein gemeinsames
Tochterunternehmen der Hildesheimer Han-
seatic Group und der Asset Projekt und Bau
GmbH aus Rheda-Wiedenbrück. Letztere ist
Teil des Firmengeflechts des Fleischkonzerns
Tönnies-Holding, die wiederum einst Eigen-
tümer von Könecke war.

Neben dem Veranstaltungszentrum
„Wurst Case“ hat die ZZZ mit dem Organisie-
ren der Zwischennutzungen auf der Galopp-

rennbahn ein weiteres Großprojekt auf der
Agenda. Weil es dabei zwei Absagen für In-
teressenten gab, hinterfragte die CDU-Bür-
gerschaftsfraktion das Wirken der Agentur.
„Es ist nicht transparent, wie es zu diesen
Entscheidungen kam“, sagt Marco Lübke
(CDU). Zudem sei nicht klar, auf welcher
Rechtsgrundlage dies passiert sei und inwie-
fern man dagegen Einspruch erheben könne.
„Die ZZZ macht gute und wichtige Arbeit. So
eine Agentur einzusetzen, ist sinnvoll“, sagt
Lübke. Das Verfahren sieht er aber kritisch,
weil es nicht transparent sei. Es gebe einen

klaren Unterschied, ob es um private oder
öffentliche Flächen wie bei der Rennbahn
gehe, so Lübke. Er wolle den Akteuren der
ZZZ keinesfalls einen Vorwurf machen.
„Aber bei dem doch sehr sensiblen Thema
Galopprennbahn sollte der Prozess nachvoll-
ziehbarer sein“, sagt er.

„Die Hauptaufgabe der ZZZ liegt darin, In-
teressenten an Zwischennutzungsflächen zu
vermitteln und Projekte voranzubringen“,
heißt es in einer Senatsantwort. Die ZZZ
übernehme primär die Rolle einer Vermitt-
lungs- und Beratungsstelle, teilt das Wirt-
schaftsressort mit. Demnach entscheidet
stets der Eigentümer über die jeweilige Zwi-
schennutzung. Bei der Fläche der Galopp-
rennbahn ist die ZZZ allerdings selbst Haupt-
mieter. In Absprache mit einer Lenkungs-
runde aus nicht näher benannten Vertretern
von Abteilungen des Wirtschafts- und Bau-
ressorts habe es dann Absagen für zwei Pro-
jekte gegeben. CDU-Politiker Lübke kritisiert
auch dabei mangelnde Transparenz, weil die
Behördenvertreter namentlich nicht ge-
nannt werden.

„Es wird alles abgesprochen und doku-
mentiert“, sagt Daniel Schnier von der ZZZ.
Die Absage an die Tierarztpraxis „Klein Me-
xiko“, deren Projektidee nicht auf dem Ge-
lände der Galopprennbahn berücksichtigt
wird, sei in Abstimmung mit der Lenkungs-
runde geschehen. Zudem sei es das Ableh-
nen einer mündlich geäußerten Projektidee
gewesen und nicht eines regulären Antrags.
Der habe gar nicht vorgelegen.

Schnier und sein Team ärgert, dass die Ex-
pertise der Zwischennutzungsagentur nicht
bei der Belebung der Innenstadt gefragt ist.
Im Rahmen des Aktionsprogramms Innen-

stadt vergab die Wirtschaftsförderung Bre-
men in einem Wettbewerb drei Flächen, auf
denen Pop-up-Stores ihre Ideen zehn Monate
kostenfrei ausprobieren können. Einen zwei-
ten Wettbewerb entschied das Kaufhaus
Ekofair als „Concept-Store“ für sich, es darf
eine Ladenfläche in der Obernstraße für 13
Monate mietfrei nutzen. Eigentlich klassi-
sche Zwischennutzungen, deren Mieten über
das Aktionsprogramm finanziert werden.
Die ZZZ habe damit nichts zu gehabt. „Ich
verstehe nicht, warum unsere Erfahrungs-
schätze in der Innenstadt nicht gewünscht
sind“, sagt Schnier. Er räumt aber auch ein,
dass die ZZZ viel zu tun habe mit zahlreichen
Projekten in der Peripherie der Stadt – dazu
gehören und gehörten beispielsweise Heme-
lingen (Wurst Case), Kattenturm (Kattentum
spinnt), Woltmershausen (Lankenauer Höft)
oder Blumenthal mit dem BWK-Gelände.

von Pascal Faltermann

Finanzierung und Projekte
Insgesamt 560.000 Euro stellt Bremen für die
Zwischenzeitzentrale (ZZZ) zur Verfügung. Für
die nächsten vier Jahre erhält die Agentur je-
weils 140.000 Euro jährlich, was zum einen die
Personal- und Bürokosten (110.000 Euro) und
die Projektmittelkosten (30.000 Euro) ab-
deckt. Das Geld wird je zu einem Drittel vom
Wirtschafts-, Finanz- und Bauressort getra-
gen. Aktuelle Projekte der ZZZ sind zum Bei-
spiel ein ehemaliger Supermarkt an der Gröpe-
linger Heerstraße, der zum Atelier für
angehende Künstlerinnen und Künstler wurde.
Für Victor Thomas, der eine Tofumanufaktur in
Hemelingen betreibt, hat die Agentur einen
kleinen Laden an der Stadtbibliothek am Wall
gefunden. PAF

„Es wird alles
abgesprochen
und
dokumentiert.“
Daniel Schnier,
ZwischenzeitzentraleFO
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Früher Wurstfabrik, heute kreatives Zentrum: Im ehemaligen Verwaltungsgebäude von Könecke arbeiten die Akteure der Zwischenzeitzentrale. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

Senat beschließt Testpflicht für Schüler
Negatives Ergebnis ist nach den Osterferien Voraussetzung für die Teilnahme am Präsenzunterricht

Bremen. Nach den Osterferien dürfen Bre-
mer Schülerinnen und Schüler bis auf Wei-
teres nur noch mit negativem Schnelltester-
gebnis am Präsenzunterricht teilnehmen.
Der Senat hat am Dienstag beschlossen, dass
die bislang freiwilligen Tests zur Pflicht wer-
den, wenn die Sieben-Tage-Inzidenz – wie
aktuell in Bremen und Bremerhaven – über
dem Wert von 100 liegt. Auch müssen nach
den Osterferien Grundschüler im gesamten
Schulgebäude Mund- und Nasenschutz tra-
gen. Empfohlen werden medizinische Mas-
ken, Alltagsmasken sind aber auch erlaubt.

„Im Präsenzschulbetrieb ist es notwendig,
infizierte Kinder, Jugendliche und Beschäf-
tigte möglichst früh zu identifizieren“, sagte
Bildungssenatorin Claudia Bogedan (SPD).
Trotz der durch die Virusmutationen gestie-
genen Infektionszahlen bei Kindern soll so
viel Präsenzunterricht wie möglich stattfin-
den, deshalb entschied sich der Senat für die
Einführung der Testpflicht. Zudem hatten
sich viele Eltern skeptisch gegenüber den
freiwilligen Tests gezeigt.

Spätestens ab dem 19. April soll ein nega-
tives Testergebnis die Voraussetzung dafür
sein, dass Schüler das Schulgelände betreten
dürfen – beziehungsweise dort bleiben dür-

fen. Die erste Woche nach den Ferien könn-
ten die Schulen als Übergangswoche nutzen.
Hintergrund dafür ist, dass die Testpflicht
erst noch in die Corona-Verordnung aufge-
nommen werden muss. Laut Bildungsbe-
hörde sind in den Wochen vor Ostern bei den

rund 74.000 Schülern insgesamt 32.500 frei-
willige Tests durchgeführt worden – rechne-
risch ergibt das einen Wert von 44 Prozent,
der aber aufgrund der Freiwilligkeit wohl
niedriger liegt. Auch die verpflichtenden
Tests sollen zweimal pro Woche in den Schu-

len gemacht werden. Genug Material für die
Schüler und Lehrer stehe bereit, heißt es in
einer Mitteilung. Für alle Schüler, die sich
nicht testen lassen können oder wollen, gilt
die Schulpflicht weiterhin. „Sie müssen digi-
tal am Unterricht teilnehmen“, sagt Stepha-
nie Dehne, Referentin der Senatorin.

In den Kitas soll es nach den Osterferien
freiwillige Schnelltests geben. Bremen hatte
zu diesem Zweck den Kauf von 250.000
Schnelltests beschlossen. Bei den Tests in
den Kitas kooperiert das Bildungsressort mit
dem Modell „Kita-Kinder-Testung“ des Leib-
niz-Instituts BIPS.

Christopher Hupe, bildungspolitischer
Sprecher der Grünen-Bürgerschaftsfraktion,
hält die Testpflicht für einen wichtigen Bau-
stein für den Infektionsschutz an Schulen.
„Das schützt Schüler und Schülerinnen,
Lehrkräfte und Eltern noch effektiver als bis-
her.“ Es müsse aber noch mehr Überzeu-
gungsarbeit für eine höhere Testbereitschaft
geleistet werden. „Der Distanzunterricht
kann die Wirksamkeit des Präsenzunterrich-
tes für die persönliche Entwicklung der Kin-
der nicht ersetzen“, sagte Hupe. Auch Yvonne
Averwerser, bildungspolitische Sprecherin
der CDU-Fraktion, hatte sich vor den Feier-
tagen für eine Testpflicht an Schulen ausge-
sprochen.

Bislang waren
Schnelltests zweimal
pro Woche freiwillig,
nun sind sie Voraus-
setzung für die Teil-
nahme am Präsenz-
unterricht.
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von nina Willborn

Bremen. Die Polizei hat am Osterwochen-
ende mehrere Einbrecher festgenommen.
Außerdem stellten Polizisten zwei Männer,
die zuvor versucht hatten, in eine Wohnung
einzusteigen. Bei einer Streifenfahrt Sonn-
abendnacht in der Gröpelinger Heerstraße
war Einsatzkräften eine eingeschlagene
Scheibe an der Eingangstür eines Friseurge-
schäftes aufgefallen. Vor dem Salon hielten
sich zwei Personen auf. Als die Einsatzkräfte
eintrafen, flüchteten die 23-jährigen und
31-jährigen Männer. Wenig später nahmen
die Polizisten die beiden fest und stellten
Geld bei ihnen sicher. Am Ostermontag be-
obachtete nachts ein Zeuge, wie zwei Män-
ner sich an der Tür eines Wohnhauses in der
Hammer Straße zu schaffen machten und
rief die Polizei. Die stellte die beiden 19- und
20-Jährigen kurze Zeit später. In der Nacht
von Montag auf Dienstag beobachtete ein
Zeuge, wie ein 27 Jahre alter Mann am Bahn-
hofsplatz aus einer Bäckerei heraus lief und
flüchtete. Über die Nummer 110 rief er die
Polizei, die den mutmaßlichen Einbrecher
samt Diebesgut stellen konnte.

Polizei erwischt
mehrere Einbrecher

Ab Montag im Ausweichquartier

Bremen. Der Altbau der Grundschule am Al-
ten Postweg in Hastedt bleibt vorerst für
Schüler und Lehrer gesperrt. Am Montag, 12.
April, zieht fast die gesamte Schule in das
ehemalige Telekomgebäude an der Strese-
mannstraße. In dieser Woche laufen dafür
die Vorbereitungen. Kurz vor den Osterferien
hatte Immobilien Bremen (IB) Teile der
Schule für die weitere Nutzung sperren müs-
sen. Der Grund waren fehlende Angaben zur
Tragfähigkeit des Altbaus. Dies war bei
Untersuchungen für den eigentlich geplan-
ten Ganztagsausbau des in die Jahre gekom-
menen Altbaus aufgefallen.

Eine Einsturzgefahr des über 100 Jahre al-
ten Gebäudes hingegen bestand und besteht
nach Angaben von Immobilien Bremen
nicht. Das städtische Unternehmen, verant-
wortlich für die öffentlichen Gebäude, hatte
noch vor den Ferien Ausbesserungsarbeiten
in Auftrag gegeben. Diese Arbeiten haben
sich nun als aufwendiger herausgestellt als
angenommen. In einigen Räumen müssen
punktuell der Estrich und die Beleuchtung
entfernt werden, um zusätzliche Stützen si-
cher verankern zu können.

Lehrer müssen pendeln
Bis mindestens Pfingsten müssen die Schü-
lerinnen und Schüler und die Lehrkräfte der
Grundschule nun mit dem Ausweichquartier
in der Stresemannstraße vorlieb nehmen.
Mit in das neue Quartier ziehen auch die Ver-
waltung und die Schulleitung. Ein Teil der
Klassen kann im Neubau auf dem Gelände
der Schule unterrichtet werden, dieser ist
nicht von den Statikproblemen betroffen.
Für die Lehrkräfte bedeutet dies allerdings
ein Pendeln zwischen dann zwei Standorten.
Auf die Schüler kommen dadurch nach Aus-
kunft der Schulleitung Änderungen am Stun-
denplan zu.

Da es an der Stresemannstraße keinen
Pausenhof gibt, soll ein Teil des Parkplatzes
eingezäunt und ein nahe liegender Spielplatz
genutzt werden.

Der Zustand der Schule am Alten Postweg
beschäftigt schon seit Langem die Ortspoli-
tik. Trotz Hinweisen aus dem Stadtteil und
der Schulleitung auf den Sanierungsbedarf
im Altbau sind jahrelang nur notdürftige Re-
paraturen in Auftrag gegeben worden.

In einer ersten Reaktion teilte Immobilien
Bremen auf Anfrage des WESER-KURIER
mit, es werde das Ziel verfolgt, das Schulge-
bäude bis Pfingsten wieder uneingeschränkt
nutzen zu können.

Schule
muss umziehen

von christian hasemann


